
GründlccheVorstellungiwelcheweyl. H. D.—J. G.
Becklh Rathmann der Altenstadt zugeeignet wird) daßdie
Erhöhungderer Accisender Starr sehr schädlichsev- und
daß solchedem Publico in Danzig »

wann die Aecisen leudlichund,geringe schuld

o

ner zu diesem mehr als der andere inclioiret, so kommen doch
fast alle Menschen darin überein,daß sie, was das pur-einn-

"

Des NUSMS Und interesse betrifft, solches nicht leicht aus der’

Acht lassen, sondern wo sie einen Vortheil zu erschnappenwis-
sen, denselben auch wohl zuweilen mit Verletzung des Gewis-

sens und ihrer reputation annehmen, und die bekandte Erinnerung jenes
HeydllkschenKckpsers,lucri bonus odor ex re quslibek, stets vor Augen habe-h
Ich jvdicire die Menschen nach ihrer natürlichenNeigung, und verderbtett
Zustande; hosfealso,daß mir« niemand mein srenes Urtheil iibel auslegem
und« sichdadurch belepdigetfinden werde. In Erwegung dessennun, daß
ein jederauf seinen Vortheil bedacht ist, und solchen- wo sichnur eine Ge-

legenheitäussert,zu befördernsuchet-«san man leicht schliessen-daß- wem

einerlep Sachen nmb unterschiedenenPreis gegebenwerden, dergestalt, daß
der Unterscheid sehr mercklichist, und »aucheinem Einfaltigen in die Augen
-«sckllet,ein jeder nach dem—wohlseilestengreisfen, und dastbeeire liegen las-

sen werde, zumahlen wo die woblfeilen Sachen denen tbeürenan Glitte
vorgehen, so wird auch derjenige-, der nur eine geringe-Denn von Geld-
Geitz.hat- die- wohlfeilen erwehlen. Hiernechst giebet es die Erfahrung,
daß diemeiste Menschen die Zehrung (ich rede nicht von Kleidung ) nach
dem Verdienste einrichte-n,dergestalt, daß wenn sie viel erworben, sie auch
wiedernmb braw daraus gehen lassen, bey geringerem Gewinn aber die

» Ausgaben einschranckemundes·il)nenaus ein weniges schonankommenlasten.

Zernerist unsireitig, daß in einer jeden Stadt, und also auch bei) uns m

an igider größte-Theil»der»erMenschen aus armen Leuthenbestehe, da-«
· von aam etliche soviel erwerben können-· als zum täglichenunterl) t ih-

·

resLeibes und der Jhrkkzennöthig-ist«daß die grössestecoasumpeiop
-" jenigen Sachen- die zammeisten mit Accisen beschwehretsind, von jestges

dachten armen Belieben-geschehe«Wann man nun dieseFund-, welche un-

umbstösiigsind,und vonniemandenkönnen-»inZweisfelgezogen werden, vor-e

cccc

richtig»pellirenlasset,,getraueich-miriausdenenselbengar leicht zu erweisen-
das die gez-, : - use-s Aussen van Bier-« Brod-und Wein dem Pu—
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dltco mehr-schädlichals pruni-bis seynd, und beh weitem nicht soVieleim
ringen können,als wenn sie umd die Halsste so hoch, oder noch geringer

’

wären: denn die Duplicakian derer Accisen lassetsich nichtinach den Regeln
der Rechenkunstindicirem alwo es eine untrllglicheWarhein wenn to. han-
dert bringen, so bringen sa. zwehhundert. Die rario diverüratis ist hier klar
und offenbahr,ssmieich bald ausführlichzeigen werde: so lehret es auch die

Erfahrung- daß die Mahle beh Erhöhung der Accise beh weitem soviel nicht
träge« als sie vormahls eingebracht hat; es muß also nothwendig an Er-
höhungderer Accisem oder an der schlechtenZeit liegen-daßdas Publicam

lehdet. Die schlechteZeitthut dabey so garriel nicht: denn es sindnoch eben

sovielMenschenin der Stadt- alsehemahls gewesen- derer Magen, siemö-
gen soviel oder-wenigerVerdieilem Mit nosthdürfftigenlBrodt und Tranck will
versehen sehn. Ia,es bezeugetder ungemeine ben uns eingerisieneStaat,
daß wiruns mit Unrecht tiber schlechteZeiten beschwehrenzund dadurch an

Gott verstindigenmüssen.Es muß also nothwendig woran anders liegen;
daß die Grösse-dererAccisen die schlechte revrnues verursache- will ich nun

aus oben angeführtenSitzen und fuadamenris dednciren. Wir haben fast
rund umb die Stadt Dreier-da Nahrung getrieben wird- welche Frerheiten
genandt werden, als da sind hauptsächlichSchottland", Stoltzendergund

Langesuhd DieseOerter depeacliren nicht non der Stadt, und haben also
mit unserer Accisenichts zu thunpdannenheroSieBiey Brode- Brandwein
nnd Wein, anderer Sachen zu geschweigemwohlteiler als die Bürger in der

Stadt geben können. Weil nun über dieses auch das Bier daselbst viel
krasstiger gedrauen, und das Brodt bessergedatxen wird, kan es nicht fehlen,
daß nicht nur srembde, so von hier weggehen, sich aus die Reise mit Speise
und Tranck versehen-sondernauch Leütheaus der Stadt das Geld aus die

Freyheit tragen-»und denen Bürgern nichts zu lösengebenzzumahlenda der

Unterscheid- im Bier und Brodt sehr groß ist; denn es ivieget ein Brode,
wie ich aus der Erfahrung .meiß,"so im Schottlande vor z. gr. verkauffet
wir-d, behnahe z. l·b»da hingegen ein Brodt inder Stadt vor 7.sch. etwann

-s. lb. wiegen zu geschweigen, daß das SchottlcindilcheBrodt weit schmack-
huffter ist- welches diejenigen gleichsals von dem Brodes so M degefuhr ge-
backen wird, werden sagen, die soViel-inner-als ausserhalb gewesen( denn

daß eine grosse quasi-irrer Brodt aus Langesuhlxin die Stadt mdlssegebracht
werden- ist daraus abzunehmen-, daß ein-einiger Becker in Langefuhr wo-

chentlichaber-zoo. Scheffel Mehl verweset-, welches weder daselbst- indem
drei) oder vier Becker perhandewnoch Von denen umbliegendenLust-Häu-·

sern nd Krrigen kan. conramiret werden ) Gleiche Bewandnis dates mit
«

«

dem Vier im Schottlande und da herumhaus denen Freyheitemnpellder
Stoff umbdreh Groschen oerkauffetwird-«welches an Gütte unsernsBier
ins der Stadt weit vorgehen die Maasse·.eu«geschwetge»n."HetWecn wird
zwar in so grosser quantitest aus denen Frehheiten nicht verkausset»,weil

er aber daselbst umb ein mercklichesmeins-ener-ale in der Stadt ist- las-
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Jedig zurückschicken
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seii nichtnur sreinbde daselbstGefässesvollsülleinsosiemit wegnehmen,sons·
sdern ein grosser Theil unserer Bürger, wenn siesich im Griinen divekkiren
wollen, kaussen den Wein nicht aus der Stadt, sondern nehmen ganize Fla-
schen-Futter voll von denen Frepheiten mit heraus, von welchen viele mit
in diesStadt durchschleicheni Jch will aiiitzo nicht daran gedenckemdas
viele zu Wein wochentlich etliche mahl heraus ins Schottland geheni und

hiesigenWeinschenckenalso den Vertheil, und dem Publico die Accife entzie-
hen. Ich weißgar wohl, daß denen Weinscheiickenim Schottlande nur ei-
ne gewissequantika Weine sonder Accilegesolget wird-aber sie wissen dazu
guten Rath, daßsie auch von den übrigen,so sieconsumirem keine Accjfegeben
dö·rssen,.undwill ich nur einen von ihren Griffem deren sich etliche bedienen
sollen, anführen. Sie bekommen einen von denen srembden Fuhrleiitheny
welchen sie mit wenigen Groschen dahin vermögen«daßer einen Polster-Zettel
aus etliche Oxhö"ffte,alsob er sie mit nach Hause siihren solte, abfordem
und bey ihnen nachgehendsden Wein abladez wann nun der Fuhrmann den
Wein abgeladen, be onimt er an dessen statt so viel Oxhöfftmit Wasser-
welche er einige Meilen von hier absetzen und dem Eigener mit Gelegenheit

Nun erwege man doch, weil ein jeder Mensch seinen
Vortheil suchet, ob nicht, wenn sich eine beqvemeGelegenheit findet, viele
lieber Brode, Vier; Grüne,Mehl, Wein, und andere Sachen aus den Feen-
heitenkals in der Stadt kauffen werden: denn ob sie- gleich befürchtenmus-
sen, daß ihnen solches genommen werde, so veriaget doch der handgreissliche
Vortheil die augenscheinliche Gefahr, und, wann sie nur wenige mahl im
Hereinbringen glücklichgewesen, ist der Verlust, welchen sie einmnhl lepden,
schon doppelt ersetzen Wer nicht viel hat , dem kommt es gewislich nicht
aus einen Gang an, wenn er einen Ort weiß-,da er etwas wohlfeil bekommen
kan. Nun ist der. grösteTheil in der Stadt arm; sie wissen den Unter-
scheidmehr als wohl, der zwischen dem Bier und Brodt iii derstadt und
aus denen Freoheiten ist; solten sie es nun wohl so treiilich mit der Stadt
mennem und das jenige, wgs sie mit saurer Mühe und Arbeit erworben-
dem«pulzlico zum besten, mitHindansetzung ihres Vortheils in der Stadt
verzehreni das ist wohl schwerlich zu glauben. ArmuthJind Dilisitigkeit
hat auch ihre Polikiqu«.-.Wann sichArbeits-Leisthe müde und matt in der

Stadt gearbeitet, gehensie nach vollendeter Arbeit zum Thor hinaus, essen
sind triiicken sichsatt ausi denen Frehheitemund kommen mit vollem Magen-

2 und angesiillten SchubsSäckenwieder in dieStadt: denn die halben und
Is.Stilcke-Brodtwerden ihnenfrei) pamretz bringetnun der-arme Mann eine
«"—Häifftevom dreh-Groichen-Vrodt- und die Frau die andere Höll-feemit

nach Hause, könnensie sich schon z4. Stunden behelssemund diirsfen dem

»

-..-Becker und Brauer in der Stadt nichts gu lösengeben(wer coocumirec
doch wohl mehrBrodt und Bier; als-der gemeineManne) denn»dievorneh-
menLeiithetrinckcnzmehrWasser, als Bier-. und essenmehr Fleischund Fi-

i sche,als Brodes wennderseiheniiii seäiGeldausserderSiade tragen tunes
·

- nicht
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nicht fehlen,es mußder Achse dadurch Viel abgehen: denn wann das Backenä
und Brauen nicht starcx gehet,darss nicht viel gemahlen und geschwtten wer-

den. Wo jemand die Zehrung nachdem Verdienste einrichtet- so thut es ge-
wiß der gemeineMann. Handwercker,Arbeits-Leicheund Tagelöhner-cha-
bensie guten Gewinn, trincken sie-einen-.Halben,ia auch wohl einenStoff
Bier mehr, als sonsten;ist es aber schlechteZeit- so mussensiesichmit weni-

gem behelssem—Weilnun die meiste Menschen ansietztüber schlechteNahrung
klagen, und also einen Groschen etlichemahl umbzukehrennöthighaben, ehe sie
ihn ausgeben, kommet es ihnen darauf schon an, wenn sie Bier und Brodt
theiierbezahlen sollen. Weil sie sich nun einmahl zum Bier gewehnet- und
es mag schlechteoder gute Zeit seyn-«-dessen nicht wohl entbehren können,

-

auch lieber einen Stoff als einen Halben trinckem tragen sieihren Verdienst
nach denen-«Frehheiten,woselbst sie vor wenig Geld viel Bier bekommen.
Mancher-Handwerker gewinnet den Tag einen Gulden kaum- davon loll er

sich-seineFrau Und-Kinder ernehrenz zehret er in der Stadt, lo langet der-

Gulden kaum, zumahlen wann er ein HasiiffchenKinder hat-zu Yier und

Brodt. Behdes mußer haben-das Bier zur Stärckungund Labiahl, das

Brodt zur Noch wie soll er es denn machen- daß er mit dem Gulden aus-·
kommt, und davonnoch was librig behält?das beste Expcdieosser gehet Auf
die Freyheit, da kan- er umb das halbeGeld seinen und derer seinigenHAN-
gev Und Appetit stillen. Und wie sollen es diejenigeanfangen- die täglichetlle

che Wenige Groschen erwerben, sollen siesolche zum Zinß-soderzur Kleidung,
oder-·zur-Speise, und Tranck anwenden?skauffensie-Brodt in der Stadt- se
reicher ihr Verdienst kaumzur Stillung ihres Hungers- gehen sie aber Mkf
die Frehheitemso-könnenEienoch was eriibrigemihnenszur No«rhdurfftKlel-
der schaffen,und-den Zin bezahlen. Solte man nun wohl derArmuthver-

denckem wann sie sich auf solcheWeise sortzuhelssensuchet?wie icihretaber
das Publiciim dabehedas in der Stadt erworbene Geld wird heraus getra-
gen- die Accife trägerwenig, die Frenheitenkommen empor-»unddie m der

Stadt gleicheNahrung mit denen von drausieg treiben, weil siewegen der

Achse nicht sei-wohlfeil geben-—können-kommen von Mittel- zehrensichaus« -"

und«müssenzuletztan den Bettelstab gerathen. Man hat es m Holland an-

gemerckendaßbep Erhöhungder Accise die Revenue-sgeringer worden-»Wo-
her solcheskomme, kan man-ohneZaubereh leicht erreichen.

» Faundie pses ,

tja return Wachsem sc Mußein feder- Weildcc Beütelnicht muw -chst«Und
erweitern lassen will, "wenigerkauffen,"als wenn die;S;-chensw9hlfellsinds —

wird-nun weniger uerkaufftissokan die Accile nicht lo viel tragen-MSdes
siarjckeinVerkehr und contampxiomzugeschweigemdas-dieMen.schen»lnssimim
mehr darauf gehenlasten-wann ihnen Speise-und Tranck wohlfeilikl seyn
duncket,ais wenn sieidichestreuer-bezahlenmüssen-dennda xaimiren sieein we-

niges nicht- sondern gebendas Geld-so iminer behwenigemspwechthe Nach-
sinnen, daßviele"kleine stimmen eine grosseausmüchmp Ich Mksimlemkchm

Amsterdam von einem Tuch-»Fabkiqueukgehörter-zuhaben-»daßals-enn. Lesde» :
-.
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annoch aus-n Winckel vor Knechtgearbeitet,alwd das-Vier stheiiergewesen-
«

per und seine Cameraden sichdessen nur zur Noth-bedienenund dannenhero
sein gut Strick Geld gesamlet, als sieaber-an einemandern Ort (-der mir ent-

fallen- ) ihrer Profelsionobgelegemwoselbst das Bier wohlfeilgewesen, haben
sienicht nur nichtserübrigenkönnen,sondernsind noch dazu in Schuld ge-
rahten« Auf gleicheweise gehet es auch beh uns zu. Wann ein Handwercks-
Bursche, derer ein grosser Theil in der Stadt ist, siehet,·daßdas Bier theüso
er ist- trincket er wenigauch wohl gar keines;can-er aber vor .6. gr. sein paar

« Stoff haben- und seine durstige Seel recht in die Schwemme reritem wird
Ihm das Geld nicht so lieb sehn, daß er es nicht anlegen soltez und dieses ist
auch die Ursach- warumb der gemeineMann selten Wein trincket. Mancher

«

könte vol-»soviel Geld, als er im Bier versäusseyauch Wein haben; weil er

aber mit solchem- seiner Mehnung nach- weder den Durst, noch den Appetit
stillensun- ickiseter ihn ungekauffhund trincket keinen Wein, welchen er in so
lieb als ein dickes Bier trincken würde-sals er ihn umbeinen Preis mit dem

Bier haben tönte-. Die Accirk wird, wie betant ist, nicht nach dem Preise-,
sondern Nach der Meusut teguiiret; denn es mag der Wein 4o. st. oderscjo.si.
kosten- se muß vom Oxhöffte4. fl. Achse gezahlet werden-und so ist es auch
mit dem Kern und Maltz beschaffen;weil nun dienccile wenig eintrckgetzwenn
nicht viel consumiret wird; weil dadurch nothwendig diebelegtenSachentheük
er werden müssen-;so ist leicht zu schliessen,daß die Erhöhungderer Accisen
dem Publico nicht alleine nichts helsse,sondern vielmehrschade. Die Erfah-
kUIIgwurde es geben-daß die Acciien vielmehr tragen möchten,»wennman sie
—anden Fuß setzenselte- daß»dasBier und Brode, so wohlseiliundnoch wohl-
seiler in der Stadt- ais auf dene Frehheitenköntegegeben werden: dennes

würdenalsdenn sowohl Arme-a s Reiche in der Stadt kaussen ,- ja die Les-. -

the selbst von denen Frehheiten wlirden von uns aus der Stadt holen- und
denen Vettern und Brauerndraussen ihr Brodt und Bier alleine lassen; und
es ist auch-wenn man es recht überlegenkein besserMittel- die Fredheiten oh-
ne contcaditiion des Oberherrn zu kuinirem als wenn man sie aus der Nah-
rung setzetzdieses aber san auf feine andere Art und Weise geschehen-alsdaß
die contilia public-s dahin gerichtet werden, wie esanzusangem das Bier,
BrodtiMchhGrützeund andere Vitiusiien in der Stadt wohlseiler,als draus-
sen verkaussetwerden können. Einige derer Mennonillew so im- Schottlande
wohnen-. kaufsen wöchentlichin der Stadt Fleisch-»undlassen es heraus tra.

»am- weil sie es im Schottlande nicht so gut haben-können. Saite es nun
T auch von andern Leuthennicht zu vermuthen stehen, daß sie Bier, Brodk,

Und andere Sachenmehr-»ausder Stadt wurden hohlenlasten, wann sie es
. hieselbstwohlsetler und besser-als draussenhaben könnten. Wären nur-erst-

lich die Beckev Und Braue-: im Schottlande-sund denen iibrigen Frehheiten
vruivireh so würde es sichmit denen andernGewerckenundPsofcmonen nach
und.nach geben-undviele Einw"ohner.,derselben,weil-man sie jetzo mit Nah-
rungsigzeldrnesedweeetieu.uns in

dieÅStedteukiiebenbewogen wer-Den z is
. .

.
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manwürde-alsdannauchnicht nöthighaben,soviel Aufwächter,«diesichbeste-
then und ein vieles pamren lassen",.behdenen ThörenundSchlagBaümen zu hal-«.
ten, und könte dasjenige-was-zurBes"oldungdieser Leutheerfordert wird-der
Accise zugeschlagenwerden. Solang man aber dieses Expcdiens nicht ergreif-
set, werden die Freyhesitennicht nur im guten Stande bleiben, sondern noch
immer-mehr und mehrzum gröstenNachtheil der Stadt zunehmen, und man

wird durch alle pkæcautionundKlugheit nicht verhindern können,daß nicht
«

der grösteHauffeder Stadt das Geld auf die Freyheitentragen- und viel

Bier und Brodt in- die Stadt gebracht werden solte. Woher kommt es,
daß unterschiedeneHackserund Wohnungen in der Stadt ledig stehen?«-—Jch—
halte ganlzlich·davor,daßsolchesdie Freyheitemwelcheimmer mehr und mehr
angebauet werden, verursachen; den-n wer hier in der Stadt nicht zurecht
kommen san-machet sich ins Schottland, wird ein Brauer, Beckenoder san-
get einen Vierschanckan, wobey ihm sein ehemahligerMitbärgewoderNach-
bar, der ihm in der Stadt nicht einen Pfennig zugekehreh genug seinen Un-
terhalt fokmiren hilfst, und ihn empor bringen
wunderlich vorkommen, daß ich der Nahrung mit Bier und Brodt so viel

zuschreibe,und des tibrigen Handels-so im Schottlande,und aus denen Frev-
heiten starckgetrieben wird, nicht gedachte;alleine wenn man ein wenig Ge-
dult hat nachzusinnemwird sichfinden,daß der meiste Verkehr und Handel
in denen Freyheitenaus die Vetter und Brauer beruhe; denn wenn der

Brauer«lerne GerstekRoggem und Weisen aus denen Frehheiten verwaiste-
hat er nicht nöthignach der Stadt zu fahren-und daselbstnoch dreh Groschen
Brücken-Geldzu geben: wann er daselbst findet,was er wieder zureickmit nach
Hause nehmen will, kauffet dannenhero Schuhe,Stiessew Strümpfe- Lein-

Es möchtezwar jedermann ·

«

wandt- Vehik-Rasch-Tuch- Saltz- Heersnge, Brandweim Wagenschmiers -

Stricke, Ge chirrej und ander-e Sachen mehr aus denen Freyheitem und die
in der- Stadt dergleichen verkauffemmüssenfedernskönteet MM sein KVM
aus der Frehheit nicht los werden, wüsteer es nach der Stadt bringen«UND

daselbst Eauffemwas er brauchte, Vecker und VMUSV MMLMWMk Nah-
rung Hoch haben: nun taussensie zwar vieles aus der- Stadn es wird ihnen
aber auch guten Theils von anderen Qerteon-zugeführetz—die es ihnen bringen-
nehmen beh der GelegenheitWaaren von denenFrehheiten wieder mit zuerk-
cke.»Zum brauen gehöret’opffen,diesen kauffen sie von denen POhlem Mk

Pohle nimt selten Geld mirs
stehet nun wohl u vermuthen, daß er nach erkaussseines HOPfMSNUUchMk

Stadt fahren, ich in eine Herberge legen- daselbstEssen UNDTrinckem UIW
was er brauchen kauffensollte, wann er essim Schotthde habenkcmkIch
mehne-perwird wohl, ob er gleichkeine Philosophieliudirethat- zu Pssåkdkm
Wissen:Vod potelk Hei-iper parte-»von debet Hei-i per plum. IVZIM das

Brauen und Backen « starck gehet-,wird viel Gestad-darzu erfordert; je mehr ,

Volck, je grösserist die coufumpkioqnicht nur insSpeiseund Tranckj sondern
auch in anderen Sachen. Nun Lanmanleicht-ermessen,daßszdasVäckfmä-

·
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chnach Hause-«ondern leget es meist wieder anz«
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bringen.

«cker, nd andere LeürheNahrung, und unsere Bürger in der

Gesinde non denen Frei-heilennicht ans der Stadt hohlen
«

werden- was es
tue Kleidungbenöthigetist- sondern es kausset,und lassetsolchesdraussen ver-- —

ferti n, dadurch haben Schuster, Schneider, Kramer- Gerber- Bortenwirs
» Stadt müssen

diesen entrathem und sehrig sitzen. :

Ich vermeine, daß aus diesem wenigen schon zulönglichzu ersehen- wie
die Erhöhungder Accjse, dadurch Vier, Brode, und Wein in »derStadt
nothwendig viel thetlrer sehn muti, als aus denen Frehhectem der Stadt un-

gemein«sschade-die Frehheitenaber je mehr und mehr empor bringe, (masse«n
sichdann die Beckey Brauer und Weinschenckendrausssenstellen, so offt die

Accise in der Stadterhöhetwird) bin auch fest Pcskvadsreddaß einiedek ped-
lichevpstriocq was zum Ausnehmen der Stadt gereichen-gernebefördertse-
hen möchte.«Es dörsstemir aber Vieleichtobjiciret werden, das Publikum

bedürssteGeld, und-solches tönte man durch Erhöhungderer Accisenam stig-
lkchsten auffbringen. Hieraus antworte ich nun mit Erlaubnis,—und Vor-
behalt aller gebührendenHochachtung, daßdie Erhöhungderer Accisen bey
une- entweder gar kein, oder doch ein sehr elendes Mittel seh, Geld ausser-«-

Jch habe bereits oben erinnert, daß sich die revcnues derer Ach-

sen garnicht nach denen Reguln der Rechenkunsi kudiciren lassen: denn wer

also rechnet: beh ehemahligerAccise hat die Mahle Monatlich si- 6000« ge-
tragen- ergo mußsie nothwendigsi. zwec-. bringen, wenn die Accism umb das
Alcerum tantum erhöhetwerden, der irret; worinnen der Jrlhum bestehen
habe ich auch schon dargethan-, nemlich man halt dafür, es mußtendie Men-
schen beh grosser Accile eben soviel couldmirem als beh geringer, diese Mey- .

UUUS aber trägst-und wird durch die Erfahrung wiederleget: denn man sta-
ge nur in der Mühle nach, wie viel sie jeqo vor die Stadt Monatlich mahlen
Und schroten, und wieviel sieehemahlg·gemahlen und geschroten haben, so
wird man den Unterscheid mit Händengreisffenkönnen-und die meist-Kam-
mer wird hievon auch genugsam Beweiß geben können;ja wann gleich·umb
die Stadt herum aus denen Frehheitenkeine Nahrung getrieben würde-
so würde man doch beh Erhöhungder Accise unmöglichelfeeluirem daßsich
die »denn-; cxsae nach der duplicskion derer Ausiagen kcgslsren sollten-lese
aber umh soviel weniger, da die Leöthein der Stadt Auswege wissen, und

Gelegenheithaben- in der Nähe dasjenige wohlfeil zu bekommen, was in der

Stadt, wegen der schwehrenAccisen theüermuß bezahletwerden: denn da

SMssek fOWOhlreich als auch arm nach dein wohlseilen. Man sehe nur-
wae täglichgegen Schliessungsdes Thores vor eine Menge Menschen herein
kommtzdiese habensgröstenTheils aus denen rehheitengegessenund getrun-
eken, bringen auch ein vieles mlt herein-, wel eö die Auffwächterunmöglich

«

her-dergrossenMenge Volcks, so auseinmahl durchs Thor gamm- wahr-
nehmen, oder untersuchen können.Ich sürchteieedörsste’beyAnhaltung der

grossen Aecise,die Mahle noch immer weniger tragen- und die publiquensres
venace mehrund mehr abnehmen-;-Keinalso die Erhöhungderer Accisegchnl«

«
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Mittel seyn,dieselbenzu bermehren-wohl aberzu vermindern Erz-kommt
mir damit vors als wenn ich einen Brunnen gerne bald mit

» asser ange-

siillet haben wollte, liesie mich aber daran nicht begnügen-,daß ir ein jeder
einGlaß mit Wasser zutrilge,sondern wollte das Wasser Eimer-weise her-
ein gegossenhaben, es waren aber derselbengar wenig, und die andern so

bisherosich mit ihrem Glase eingestellet,blieben nun gar weg- so wurde ges.
wiß der Brunnen weit langsamer geiülletwerden, als wann ich es behdem

ersten gelassen. Die Kaussmanns-Regul ist gewißnicht ohne Grund: ein
kleiner Gewinn, den man offte geneüßnist besier als ein grosser-der selten
kommt. Daskublicum brauchet Geld, und dierellemworauS solchesfiles-
sen soll, werden verstopffete denn es kan auch ein einsaltigersbegreissenzdas
das jenige sein Mittel seyn kan, die revevues deskublici zu augmcntirem was

dieselbenverringert z daß solchesaber nothwendig die hohenAccisenben uns

thun müssen,ist bereits ad muss-m ulque deduciret, und durch die Ersahrung
·

selbst bestätiget.Was ist aber hieben zuthun? Man wird vieleichtsagene
sollen die Accisenwieder aus den ersten Fuß gesetzetwerden, so werden sie
noch weniger als jetzo tragen, und woher sind die nothwendigedepenlen

·

sonst zu nehmen? Jch kan nicht laugnemdah dieserEinwurss gegründetseps I

und sein fundamem habe: denn im Anfange wird sichsrehlich nicht so leicht
gleich die entwichene Nahrung wieder einstellen, und die vieleichtderspAcciis
dasjenige,.was der Grössederselben abgehen ersetzen: danneng schny
wenn man einmahl aus der Nahrung und credit gekommen«dazu wiederzu
gelangen; es wird sichaber schonnach und nach geben, und wolte ichmein s

; Leben zum Psande setzen-wenn die Accise vom Bier, -Bro"dt, und Wein auf
drep Viertheil Part verringert wurde, und nur ein Viertheil Port blie- -

be, daß solcheinnerhalb Zehn Jahren beh weitem- mehrxals noch einmahl so
viel, als jetzotragen-würde« andel und Wandel wird besserin der Stadt-
flokirenzniemandwird Biere s oodt, Wein, und andere Sachen von draus-

»

sen hohlen;die Lenthevon denenFrehheitenwerden guten theils in die Stadt
ziehen; das Kopss-Geld,Zins-Groschen, Scharwercks- Mühl- nnd Yakh-

-

Geld, und andere over- public«würden mehr einbringen, und die Otadt j
(»welchesuns allein zu AbschassungdererschwehrenAccisen krcksstigbewe-

.gen solte )-wird Volckreicher werden , und mehr Einwohner bekomnzem
«

und-mich daucht, nun wäre es Zeit-, da die Leckthedraussen mit neuen-; «

Ausiagen beschwehretwerden, daß man die Accisen verminderte- gezweifelt-«
auf andere Mittel bedacht ware, derer ianoch unterschiedeneverbanden-—-
die dem kublico pkoH-kabler, als .. die Accisen sind,. wie Geld ohnegwsis
Beschwerde derer Bürger könnte-aussgebrachtwerden. · Do,chz.,d«sesest .

berlasseich denevienigeniwelche vor das gemeine Beste erstiegen haben.---

«

Mir ist es genug, daß»icherwiesen- Wie die Erhöhungdereraccisen Unsc-T

rer Stadt mehr schädlichals Weilst-klein-
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